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i'ek ttoi einoi .jiinfion Dame an, äio seit inettreieu INonalon an .«lieu xe^otinten Mitteln ttotxoiläer lwok-
^laäizer vleieksuettt litt. lZs»' Lrfolg wsi' ein gsrscle^u ungswottrlielier. ^llo IZeselnvoräon selnvanäeu
in kurzer ^eit, 9io juuxe Dame bekam ein blunenäes ^usseben uml konnte als vollkommen gekeilt be-
tiaektet vveräen. tob bin Iknen /u Kiossem Dank ^oii>t1iebtet uml veiäe bei Dleiebsuebt ^etxt nur noeb
Ibr Dräparat verwenden."

Herr Dr meà. SolrünkslÄ-à'Hllzês in Alolso1i1eì>eii bei 6otl»a: „Dr. Dommel's llaematogen
Italie icb bei einem rkaekitiseben Kinàe mit 80 vor^tigliobvm Lriolge an^e>venäet, dass äas Xinä /ur
Xeit kaum vieclor /u erkennen ist."

ist 79,ll eoneentriertes, zeroinißtes DasmoLlobin (D. k.-?al. I^o. 81.391). Haemoglobin ist àis nn.t)à11o1iv,
organisebe Lison-Liveissverbinànng äer pleisek-^akrumrsmittel. p.oselimaeksxnsätxe: ekenüseb reines Kl^eorin
29.9. I^alagavein 19,l). ?rsis xsr ?Ia.soNs (259 gr) ?rs 3. 25.— Depots in allen äpotbokeu. kittsralur
init kunäorten von äi?tlioben i.utaebten gratis nnà franko. (K-149-X)
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vi. Arnold Ott's

„Karl öer Ktthne^
iu Dießenhofen.

Die „Neue Zürcher-Zeitung" schreibt am
23. Juli: Der Dramatische Verein Dießenhofen
hat einen großen Wurf gewagt« mit der Auf-
führungdes sünfaktigen Volksschauspiels „Karl
der Kühne" von Arnold Ott in Luzern.
Aber er gelang; Dichter und Darsteller legten
Ehre ein. Der Dichter hat selber die Bühnen-
kürzungen an seinem gewaltigen Dichtwerk vor-
genommen; die Aufführung dauerte immer noch

Stunden. Das Wetter war sehr günstig;
die heiße Julisonne hatte sich hinter dräuende
Wolken versteckt, die kühlende Lüfte aufgehen
machten.

Gespielt wird in Dießenhofen im Freien,
auf dem Marktplatz in der Nähe des „Hirschen",
ein prächtiger Platz, von schönen Bäumen um-
rahmt. Besonders hübsch ist die Bühne, etwas
erhöht, 40 Meter in der Front. Das 14 Meter
breite Mittelstück vertieft sich an einen Halb-
kreis großer Linden und Ahorne, welche an sich

einen wundervollen Hintergrund bilden. Die
Kostüme, alle neu und stilgerecht, stammen von
Kaiser in Basel. Die Kunstmaler Schund, Wyß
und Kolb in Dießenhofen malten die Coulissen,
wirksam namentlich in der Gebirgslandschaft.

Der Zuschauerraum faßt 2500 Sitzplätze;
er hätte noch besser besetzt sein können. Es war
vielleicht zu wenig Bekanntgabe erfolgt, und es

Mscelien.

mag auch das zweifelhafte Wetter abgeschreckt
haben. Das wird bei den folgenden Auffüh-
rangen schon anders werden; die kunstbeflissenen
Dießenhofer verdienen Beachtung weit herum
im Schweizerlande; zweieinhalb hundert Mann
führen sie in Aktion, und das Zusammenspiel
ist ein musterhaftes. -

Die Dichtung ist wenigstens in einzelnen
Partien schon bekannt. Der erste Akt spielt am
Hof Karls des Kühnen im frisch eroberten Nancy.

Es war für einen Schweizer ein Wagnis,
Herzog Karl zum Helden eines schweizerischen
Volksschauspiels zu machen. Ott hat es aber
fertig gebracht, eine gewisse tragische Sympathie
für den Titelhelden zu wecken. Eigentlicher Held
des Stückes ist freilich nicht der Burgunder-
Herzog, sondern sind die Schweizer. Gleich in
der ersten Szene lebt Karl seine ganze impe-
tuose Natur ans. Der Zusammenstoß mit den
Schweizer Gesandten Bubenberg, Waldmann
n. s. w. ist großartig.

Der zweite Akt (Bild, könnte man sagen)
spielt in Uri. Es ist ein reizendes Volksbild,
in seiner Art die schönste Partie des Stückes,
in Mundart gehalten. Gerade hier freilich mußte
der Rotstift mächtig walten.

Der dritte Akt führt uns auf die blutige
Wahlstntt von Grandson; der vierte auf die
von Murten, ausgezeichnet durch die zarte
Sterbeszene des jungen Zgraggen und hart
daneben die Ausgelassenheit mit den Troß-
Weibern. Das ist der Krieg. Das letzte Bild
bringt Nancy, und das Ende des Burgunder-

berzogs Karl ist mächtig herausgearbeitet; der

Schweizer versagt ihm den Respekt nicht.
Herr Huber, die Seele der Aufführung,

brachte ihn zu geschlossener Darstellung. Es war
eine kraftvolle Leistung. Neben Karl sind die

Hauptfiguren der Urner Thalammann Zgraggen,
Waldmann, Jürg Im Obersteg, der Hofnarr
lo (Zlorieus, Brosi der Landsknecht. Sie ge-

langten alle zu ganz ausgezeichneter Geltung.
Ueber diese Fülle dramatischer Talente

Dießenhofens darf man billig staunen. Das
Werk Ott's ist ein gelungener Wurf, ein echtes

Volksstück voll Farbe, neben Herbheit voll Kraft,
neben rührender Zartheit von edler Diktion,
wechselnd mit zündendem Volkshumor. Der

Dichter führt uns zurück in eine große Zeit
mit patriotischem Schwünge und reißt uns hin,
Herz, Auge und Ohr gefangen nehmend.

Die Wirkung war eine durchschlagende.

Der Dichter wurde mit den Darstellern brau-
send gerufen. Sein Werk ist offenbar das voll-

kommenste Volksschauspiel, das wir heute bc-

sitzen, gerade gesättigt genug mit dramatischer

Handlung.
Der letzte Akt erlebte eine kleine Unter-

brechung, indem in dem Schlachtgedränge der

Narr wirklich eins wegbekam und ganz radikal

geflickt werden mußte. Er spielte dann die

große Sterbeszene mit Herzog Karl nur um so

meisterhafter.
^

Die Stadtmusik Schaffhausen besorgte den

musikalischen Part. Mit einem Wort: es war

ein hoher, schöner Genuß.
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